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Lebensmittel für 180Personen
Seewen JedenMittwoch verteilt «Tischlein deck dich» in Seewen Lebensmittel an rund 45 Bedürftige

mit oder ohne Familie. Ramona Schnüriger aus Ibach hatte für ihreMaturaarbeit Einblick in die Verteilstelle.

Silvia Camenzind

Seit September 2010 gibt es in Seewen
eine Abgabestelle von «Tischlein deck
dich».RamonaSchnüriger, Schülerin an
der Kantonsschule Kollegium Schwyz
(KKS), hat die Non-Profit-Organisation
zumThema ihrerMaturaarbeit gemacht,
Einblick in die Verteilung der Lebens-
mittel in den Räumlichkeiten des Pfar-
reizentrums Seewen erhalten und beim
Verteilenmitgeholfen.

Die Schülerin greift damit ein aktu-
elles Thema auf, denn FoodWaste, das
WegwerfenvonLebensmitteln, beschäf-
tigt dieGesellschaft immermehr.

AuchBäckereienaus
derRegion liefernWarean

Bei «Tischlein deck dich» werden Le-
bensmittel von Grossverteilern, Bäcke-
reienderRegionundweiterenGeschäf-
ten geliefert.Wichtigster Lieferant aber
ist der «Tischlein deck dich»-Lastwa-

gen, derKühllastwagen, der vomRegio-
nallager in Baar kommt. «Zu den Kun-
den der Abgabestelle zählen Working
Poors, alsoFamilienundAlleinerziehen-
de mit unzureichendem Einkommen,
ferner Sozialhilfe- und IV-Rentenbezü-
ger sowieMigranten», schreibtRamona
Schnüriger in ihrerMaturarbeit. Im Jah-
re 2011 wurden rund 11 362 Kilogramm
Lebensmittel abgegeben,Ende2015wa-
renesbereits 22646Kilogramm.Durch-
schnittlich kommen 45 Bezügerinnen
nach Seewen. Sie beziehen jeden Mitt-
woch Lebensmittel für 150 bis 180 Per-
sonen.DasKundensegmentbesteheaus
einem Drittel einheimischen Personen
und zwei Dritteln fremdsprachigen Be-
zügerinnen – 90 Prozent sind weiblich.

Ramona Schnüriger hat sie befragt und
festgestellt, dass sie alle gemeinsam 80
Kinderhaben,dieunter 18 Jahrealt sind.

Einmaletwaserhalten,was
sonstnicht imBudget liegt

Die Schülerin staunte, welche Menge
einwandfreier Waren jede Woche in
Seewen abgegeben wird. «Diese Le-
bensmittelwürden sonst inBiogasanla-
gen verwertet, an Tiere verfüttert oder
weggeworfen», erklärt die Schülerin. Zu
den beliebtesten Produkten der Bezü-
gerinnen gehören laut Schnüriger
GrundnahrungsmittelwieReis, Teigwa-
ren, Mehl oder Zucker. Milchprodukte,
Gemüse und Süssigkeiten seien eben-
falls sehr gefragt, da diese Produkte für

die ärmeren Leute nicht im Budget lä-
gen.DieMaturaarbeit habe ihrdieÜber-
flussgesellschaft aufgezeigt, erklärt die
Schülerin. «Ich selber versuche, mög-
lichstwenigLebensmittelwegzuwerfen,
da mir durch ‹Tischlein deck dich› klar
bewusstwurde, dassMenschen inunse-
remLandkaumgenügendGeld fürsEs-
sen haben.» Ramona Schnüriger be-
zeichnet die freiwilligen Helfer als ein-
gespieltes Team und die Bezüger als
sehr dankbar. Ihr selber gab die Arbeit
bei «Tischlein deck dich» das Gefühl,
wirklich etwas Gutes zu tun. Nach ihrer
intensivenBeschäftigungmit derOrga-
nisation überlegt sichRamonaSchnüri-
ger beim Einkaufen nun zweimal, was
sie wirklich braucht.

So sieht es mittwochs bei «Tischlein deck dich» in Seewen aus. Die Lebensmittel werden auf Tischen präsentiert und an die Be-
dürftigen verteilt. Bild: Ramona Schnüriger

«Überlegemir
beimEinkaufen
zweimal,was ich
wirklichbrauche.»

RamonaSchnüriger
Schülerin an der KKS

Rampassä-Bar erhält kleinenBruder
Schwyz Komplett in Eigenregie hat dieGuuggenmusig

Rampassä einen ehemaligen Schiessstand in eine schicke,mobile Bar verwandelt.

PünktlichzurFasnachtwurdeerfertig:der
neueBarwagenderRampassä.Komplett
in Eigenregie haben die Mitglieder den
ehemaligenChilbi-Schiessstand zu einer
edlen, mobilen Bar umgebaut. Die Idee
kamihnen,alsnacheinerMöglichkeitge-
sucht wurde, wie man mit wenigen Hel-
fern eine Bar aufstellen und betreiben
kann.SeiteinigenJahrenhattendieGuug-
gerzwareinenkleinen,orangenWohnwa-
genfürsolcheZwecke,derwaraber«sehr
klein», lachtPräsidentBenji Suter.

Den«neuen»,über40-jährigenWa-
genkonnten sie imAugust 2016 fürnicht
einmal 1000FrankenvoneinemSchau-
steller in Basel kaufen. BeimPlanen der
Renovation im letzten Herbst wurde
aber schnell klar, wie stark der Schiess-
stand schon am Modern und Zerfallen
war. Somusste bis auf das Grundgerüst
alles komplett erneuert werden. Dank
handwerklichemGeschickundConnec-
tions einzelner Mitglieder zu diversen
Handwerksbetrieben imTalkessel, wel-
che das ProjektmitMaterial undKnow-
how unterstützten, war das aber kein
Problem, freut sich Suter.

Erstmals in Betrieb sein wird die
«Silbermühli» am Schmutzigen Don-
nerstag. Über die Hauptfasnachtstage
stehtdieBarnebendergrossenRampas-
sä-Bar auf der Hofmatt in Schwyz und
wirdvonPassivmitgliedernderRampas-
sä betrieben. Suter sieht nämlich darin

auch eineChance, ehemalige Aktivmit-
glieder wieder besser imVerein zu inte-
grieren und die aktiven Mitglieder zu
entlasten. Denn alleine für die grosse
Rampassä-Bar brauche es 20Helfer pro
Einsatztag, erklärt der Schwyzer.

DerneueBarwagensollabernichtnur
an der Fasnacht im Einsatz sein. «Auch
anderChilbi, einemGmeindsfäschtoder
am Christchindlimärcht kann die Bar
schnell aufgestellt undmit nur zweiLeu-
tenbetriebenwerden»,erklärtSuter.Man
habe beimDesign zudem bewusst nicht

die Fasnacht unddieGuugge indenVor-
dergrund gestellt. «Dadurch kann der
Wagen auch vermietet und an Anlässen
jeder Art eingesetzt werden», so der
Rampassä-Präsident. Der Name ist eine
Hommage an die «Rostmühli», die Vor-
gängerindesorangenWohnwagens,eine
aus rostigem Gerüst gebaute Bar. Die
«Silbermühli» sei zwar nicht aus Silber,
aber wirke durch die Aluminiumfassade
so, schmunzelt Suter.

Nadine Annen

Benji Suter (rechts) und seineKollegen von denRampassä verpassen der «Silbermüh-
li» noch den letzten Schliff. Bild: Nadine Annen

Volkstümliche Schüler
an «Stubätä»

Ried-Muotathal Volksmusiknachwuchs
imLändlerlokal Fluhhof.

Im Ländlerlokal Fluhhof gehörte am
Freitagabend der «Giigäbank» – das
Podest für die Musikanten – ganz dem
Volksmusiknachwuchs. 36 Kinder der
MusikschuleMuotathal-Illgau interpre-
tierten vor allem Ländlermusik und
Volkslieder aus der Schweiz, aber auch

Volksmusikklänge aus Irland gefielen
demPublikum sehr gut.

Betreut und unterstützt wurden die
jungenMusiker vonsechsMusiklehrper-
sonen.

Guido Bürgler

Die Musikschüler erfreuten das «Stubätä»-Publikum. Bild: Guido Bürgler

Prorektor für die
Bezirksschulen

BezirkSchwyz Abdem1.Augustwirdan
denBezirksschulenSchwyzneueinPro-
rektorat eingeführt.DieBezirksgemein-
de vom 22. November 2016 bewilligte
die entsprechendeStelle.DerBezirksrat
SchwyzhatnunStefanProbst,Brunnen,
zumProrektor gewählt.

Antritt per
1.August

Stefan Probst, Schulleiter der Schulen
Muotathal, übernimmtper 1.August zu-
sätzlichdasProrektoratderBezirksschu-
lenSchwyz ineinemTeilpensumvon40
Prozent. Er ist aber weiterhin hauptver-
antwortlicher Schulleiter in Muotathal
und wird dabei von drei Teamleitern
unterstützt. Probst bringt vielErfahrung
inderSchulleitungmitundkenntdieBe-
zirksschulen ausgezeichnet.

SolideAus-und
Weiterbildung

Der Bezirksrat Schwyz ist überzeugt,
dass Stefan Probst mit seiner soliden
Ausbildung und seinen zahlreichen
Weiterbildungen sowie den guten
Kenntnissen von Land und Leuten die
optimale Person ist, um die Bezirks-
schulen Schwyz, zusammen mit der
Rektorin, in eine erfolgreiche Zukunft
zu führen. (amtl)

StefanProbst, der neueProrektor der Be-
zirksschulen. Bild: PD
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